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Vorwort 

Wozu braucht ein kleines Dorf mit gerade einmal 200 Einwohnern, von denen knapp 
vierzig Kinder und Jugendliche sind, eine eigene Stiftung? Die Antwort ist für uns Eis-
bacher ebenso einfach wie sie für Außenstehende vielleicht unverständlich erscheinen 
mag. 

„Eisbach ist anders“. Auch wenn das „Dorflabel“ erst mit dem Erscheinen unseres 340-
seitigen Dorfbuches im Jahre 2009 kreiert wurde, prägt diese gefühlte Identität unseres 
Dorfes im Bergbereich der Stadt Königswinter die Menschen seit mindestens 150 Jah-
ren. Denn über Generationen wird hier ein wenig abseits der Durchgangsstraßen der 
Grundsatz praktiziert: „Was alle betrifft, wird von allen angepackt!“ So wurde 1869/70 
in Erfüllung eines Gelübtes gemeinschaftlich eine Kapelle fürs Dorf gebaut. 1896 folgte 
die Errichtung der ersten Frischwasserversorgung des Dorfes – eines der ersten Was-
serversorgungssysteme im Umkreis war in Eigenarbeit und aus Eigenmitteln realisiert 
worden. 1909 gründeten 10 Eisbacher einen der ältesten noch existierenden Kegel-
clubs Deutschlands, den „Kegelklub Eisbach“. Der ursprüngliche Holzbau der Kegel-
bahn wurde 1924 wiederum in Eigenarbeit durch einen Steinbau ersetzt. Inzwischen 
mehrfach erweitert und modernisiert trainieren auf der Bahn gegenwärtig vier Mann-
schaften. In den Jahren 1951 und 1961 wurde die Kapelle des Dorfes renoviert und 
erweitert – ebenfalls aus eigenen Mitteln und in eigener Arbeit. 18 Priester und Or-
densleute gingen seit 1870 aus Eisbach hervor, u. a. Prälat Peter Buchholz, der wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs Gefängnisseelsorger in Plötzensee war und der als Kö-
nigswinterer Ehrenbürger seine letzte Ruhestätte neben der Kapelle fand. Ihm wurde 
die spätgotische Strahlenkranzmadonna vererbt, die seit 1970 den Altar der Kapelle 
schmückt. Entlang des alten Bittweges von Oberpleis nach Eisbach restaurierten die 
Eisbacher in den Jahren 2004/2005 sieben Wegkreuze – wie sollte es anders sein in 
Eigenarbeit und auf eigene Kosten. Und im Sommer 2009 veröffentlichten die Eisba-
cher ihr Dorfbuch „Eisbach ist anders“, an dem 15 Freunde des Dorfes zwei Jahre lang 
gearbeitet hatten. Schließlich errichte Werner Buchholz, der letzte in Europa lebende 
Eisbacher Priester, am 03. Oktober 2010, dem 140. Weihetag der Kapelle, mit den 
Eisbachern eine Stiftung für Kapelle und Dorf, die „Stiftung Eisbacher Marienkapelle“. 

Seither hat das Dorf eine institutionalisierte Form der Sorge für die Bewahrung und 
Gestaltung dieses Lebensraumes. Entsprechend weit sind die Stiftungszwecke in § 2 
der Stiftungssatzung in der notwendigen Rechtsterminologie gefasst: „die Förderung 
der Denkmalpflege“ (Erhalt der denkmalgeschützten Eisbacher Marienkapelle aus 
dem Jahr 1870) und „die Förderung der Heimatpflege und Heimatkunde“ (Pflege des 
religiösen, kulturellen und dorfgemeinschaftlichen Lebens in Eisbach, Erforschung der 
Geschichte des Dorfes Eisbach, Sorge um die Wahrung seiner dörflichen Identität). 
Mit diesem Tätigkeitsbericht gibt der Vorstand Rechenschaft über das erste Jahr der 
Stiftungsarbeit. 
 
 
Burkard Severin, 
Vorsitzendes des Stiftungsvorstands, 
im Frühjahr 2012  
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I. Die ersten Schritte (13.09.-31.12.2010) 

1. Konstituierung des Stiftungsvorstands 

Nachdem die Bezirksregierung Köln mit der Zustellung der Stiftungsurkunde, datiert 
vom 13. September 2010, das Verfahren zur Errichtung einer selbständigen Stiftung 
bürgerlichen Rechts abgeschlossen und die „Stiftung Eisbacher Marienkapelle“ als 
rechtsfähig anerkannt hatte, konstituierte sich der Stiftungsvorstand am 02. Oktober 
2010. 

Neu war diese Form der Zusammenarbeit freilich nur insofern, als dem nunmehr offi-
ziellen Gremium mit Reiner Gast ein vom Kirchenvorstand der Pfarrgemeinde St. Pan-
kratius, Königswinter Oberpleis, entsendeter Vertreter angehörte und die Arbeit des 
Stiftungsvorstands der Stiftungsaufsicht der Bezirksregierung unterstellt wurde. In der 
Praxis hatte sich die Zusammenarbeit der durch den Stifter in den Stiftungsvorstand 
Berufenen bereits bewährt, konnte der größte Teil des neuen Stiftungsvorstands be-
reits in der Redaktionsarbeit für das Eisbachbuch und in den Vorbereitungstreffen zur 
Erstellung des Satzungsentwurfs vielfältige Erfahrungen im Blick auf die Kompetenzen 
der zukünftigen Vorstandsmitglieder sowie in einer sich konstruktiv ergänzenden Zu-
sammenarbeit sammeln. 

Nachdem der von Rechts wegen geborene erste Vorsitzende des Stiftungsvorstands, 
der Stifter Werner Buchholz, bei der konstituierenden Sitzung zurück getreten war, 
bestellte der Vorstand Dr. Stephan Neudecker als neues Vorstandsmitglied. Damit ge-
hören dem Stiftungsvorstand folgende Mitglieder an: Reiner Gast (als Vertreter der 
Pfarrei St. Pankratius, Oberpleis), Reiner Hermes, Dr. Stephan Neudecker, Christoph 
Pohl, Burkard Severin, Elisabeth Steigels und Alexander Weber. 

Anschließend wurden jeweils einstimmig folgende Vorstandsmitglieder in die Funktio-
nen des Vorstands gewählt: 

Burkard Severin zum neuen Vorsitzenden, 
Christoph Pohl zum stellvertretenden Vorsitzenden, 
Elisabeth Steigels zur Schriftführerin, 
Alexander Weber zum Kassierer, 
Reiner Hermes zum Beauftragten für Feste und Beziehungen im Dorf. 

Außerdem ernannte der Vorstand den Stifter Werner Buchholz einstimmig zum Ehren-
vorsitzenden ohne Organverantwortung. 

Der Vorsitzende wurde beauftragt, bei der Bezirksregierung Köln die Vertretungsbe-
scheinigen für die Vorstandsmitglieder und beim zuständigen Finanzamt Sankt Augus-
tin eine Steuernummer für die Stiftung zu beantragen sowie die notarielle Übertragung 
der Gebäudes der Kapelle und die beiden Grundstücke des Stiftungsvermögens zu 
veranlassen. Der Kassierer wurde betraut, bis zur nächsten Sitzung des Stiftungsvor-
stands Anlagemodelle für das Stiftungsvermögen in Höhe von 51.206 Euro vorzule-
gen. 

Zu seiner zweiten Sitzung traf sich der Vorstand am 14. November 2010. 
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2. Äußeres Erscheinungsbild und Öffentlichkeitsarbeit 

Bereits im Zuge des Layoutens des Eisbachbuches wurde ein professionelles „äuße-
res Erscheinungsbild“ geschaffen, das – leicht modifiziert – für die Kommunikation der 
Stiftung genutzt und erstmalig zur Bewerbung des Festes der Stiftungsgründung am 
03. Oktober 2010 eingesetzt werden konnte.  So verfügte die Stiftung von Beginn 
an über ein definiertes Corporate Design 
mit Logo und Geschäftsausstattung, ei-
nen Stiftungsflyer, eine einfache Home-
page sowie eine äußere Anmutung zur 
Erstellung weiterer Medien. 
Im November 2010 folgte eine erste me-
diale Präsentation der Stiftung anläss-
lich der Teilnahme am Ehrenamtstag der 
Stadt Königswinter. 
Inzwischen ist die Stiftung Eisbacher 
Marienkapelle infolge ihres unverwech-
selbaren äußeren Erscheinungsbildes 
und ihrer umfangreichen Öffentlichkeits-
arbeit in Königswinter und Umgebung zu 
einem Begriff geworden. 
 
 
3. Fest der Stiftungsgründung am 03. Oktober 2010 

Die Stiftung nutzte die sog. „Kapellenkirmes“, die seit 1870 am ersten Sonntag im Ok-
tober, dem Weihetag der Eisbacher Marienkapelle, mit einem großen Dorffest began-
gen wird, um die „Stiftung Eisbacher Marienkapelle“ der Öffentlichkeit vorzustellen. 
Dass im Jahr 2010 der 140. Weihetag der Kapelle begangen werden konnte, gab dem 
Fest der Stiftungsgründung eine zusätzliche Note. 
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Nach dem Festgottesdienst in der Kapelle wurde bei einem Empfang unter Anwesen-
heit zahlreicher Vertreter des kommunalen und kirchlichen Lebens sowie vieler Ehr-
engäste die neu errichtete Stiftung präsentiert und deren Zwecke und Arbeitsweise 
vorgestellt. Das Fest dauerte bis in die frühen Morgenstunden des folgenden Tages 
und fand ein in dieser Weise nicht vermutetes Medienecho. 
 
 
4. Anlage des Stiftungsvermögens 

Angesichts des niedrigen Zinsniveaus und einer in der Satzung vorgeschriebenen 
„mündelsicheren Anlage des Stiftungsvermögens“ erwies sich die Sondierung von An-
lageoptionen als nicht einfach. Schlussendlich wurden im Februar 2011 Gelder in 
Höhe von inzwischen 52.000 Euro bei der Paxbank Aachen in folgenden Chargen an-
gelegt: 20.000 Euro über einen Zeitraum von 6 Jahren zu einem Jahreszins von 3 
Prozent und 32.000 Euro über einen Zeitraum von einem Jahr zu einem Jahreszins 
1,8 Prozent. Der Vorstand ist der Ansicht, dass diese Splittung einerseits mittelfristig 
ein erträgliches Zinsniveau sichert und andererseits einen flexiblen Spielraum bietet, 
sollten sich die Anlagekonditionen kurzfristig zum Positiven verändern. 

Aus den zu erwartenden Zinserträgen ließen sich nach einer Kostenanalyse für die 
Jahre 2004–2009 wohl die laufenden Unterhaltskosten der Kapelle bestreiten, aus den 
Erträgen würden sich jedoch keine größeren Reparaturen am Gebäude oder Ersatz-
beschaffungen finanzieren lassen. Insofern verfolgte der Vorstand in finanzieller Hin-
sicht von Beginn an zwei Ziele: die in den vergangenen ausgeprägte Spendenbereit-
schaft der Eisbacher und der Freude des Dorfes und seiner Kapelle weiter zu kultivie-
ren und das Stiftungskapital mittel- und langfristig zu erhöhen. Hierzu erstellte der Vor-
stand eine Modellrechnung, die die Jahre 2010–2014 prospektiv abbildet. 
 
 
5. Erste Vernetzungen 

Da die Stiftungsgründung Anfang Oktober 2010 ein beachtliches Interesse in den lo-
kalen Medien erfahren hatte, gab es bereits im Herbst 2010 erste Kooperationsanfra-
gen. 
Zum einen wurde die Stiftung Eisbacher Marienkapelle seitens des „Forum Ehrenamt“ 
der Stadt Königswinter eingeladen, sich auf dem zweijährlich stattfindenden Ehren-
amtstag der Stadt am 06. November 2010 zu präsentieren. Wir kamen dieser Bitte 
gerne nach und erstellten für diesen Anlass eine multimediale Präsentation der Stif-
tung. Das Interesse an unserer Arbeit war groß. Inzwischen sind wir in der kommuna-
len Ehrenamtsdatei der Stadt gelistet und haben mehrere Anfragen, über unser Stif-
tungsprojekt zu berichten, beantwortet und bei der Entstehung ähnlicher Projekte be-
raten. 
Zum anderen wurden wir angesprochen, uns an der der Initiative „Königswinterer Ka-
pellenweg“ zu beteiligen. Insgesamt 13 Kapellen im Bergbereich der Stadt Königswin-
ter sollen in einem Wanderweg auf der landschaftlich reizvollen Rückseite des Sieben-
gebirges verbunden werden. Geplant ist ein Wanderführer, in dem Routen und Kapel-
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len beschrieben werden. Vertreter des Stiftungsvorstands nahmen seither an mehre-
ren Koordinierungstreffen der Initiative teil und steuerten Materiealien für das zu er-
stellende Printmedium bei.  
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II. Das erste Wirtschaftsjahr (01.01.-31.12.2011) 

1. Vorstandsarbeit 

Quartalsmäßig traf sich der Stiftungsvorstand wechselnd bei seinen Mitgliedern um 
das laufende Geschäft der Stiftung zu besorgen. Einen Höhepunkt für das Zusammen-
wachsen der Vorstandscrew war September 2011 eine Radtour des Vorstands zu un-
serem Vorstandmitglied Elisabeth Steigels, die in Korschenbroich wohnt. 

Neben kleineren Aufgaben, die angepackt wurden (der Aufstellung von zwei Schau-
kästen im Dorf, der Erneuerung des Schriftenstandes in der Kapelle, der Neuorgani-
sation des Säuberungsdienstes der Kapelle, einer zunehmenden Einbindung von 
Frauen und Männern in die Gottesdienstgestaltung, kleineren Ersatzbeschaffungen für 
die Kapelle, der Beteiligung am Ausschreibungsverfahren zweier Stiftungspreise, der 
Organisation einer durchgehenden Öffnung der Kapelle tagsüber, einer Beteiligung 
am Ehrenamtsmarkt der IHK Bonn/Rhein-Sieg und der begleitenden Organisation der 
traditionellen vier Eisbacher Dorffeste Pfingsten, Kapellenkirmes, St. Martin und Niko-
laus) sollen nachfolgend drei Maßnahmen der Stiftungsarbeit ausführlicher dargestellt 
werden. 
 
 
2. Maßnahmen 

2.1. Dorfversammlung am 24.03.2011: Neuorganisation der Dorffeste 

Für den Abend des 24. März lud der Vorstand die Eisbacherinnen und Eisbacher zu 
einer Dorfversammlung in den Versammlungsraum von Reiner Hermes ein. Auslöser 
war Unmut, der bei den Organisatoren der jährlich wiederkehrenden vier Dorffeste ent-
standen war. Seit 15 Jahren wurden die Feste von Ihnen ausgerichtet. Nun klagten sie 
über eine zu hohe Arbeitsbelastung und waren der Meinung, dass „die jüngeren Leute 
am Zug“ seien. Gleichzeitig hatten sich die Jüngeren, die ihre Mithilfe in den vergan-
genen Jahren angeboten hatten, geärgert, weil „die Alten“ sie nicht verantwortlich ein-
gebunden hatten. Es gab also Frust auf allen Seiten, den der Vorstand im Interesse 
einer gedeihlichen Weiterentwicklung der Eisbacher Feiertradition nicht unbearbeitet 
lassen wollte. 

Wir konnten den Konflikt mit den ca. 50 Anwesenden befrieden, indem wir für jedes 
der vier Dorffeste ein eigenes Orga-Team bildeten, welches das Fest eigenverantwort-
lich vorbereitet, durchführt und nachbereitet. Gleichzeitig wurde in einem kleinen Orga-
Handbuch festgehalten, wo welche Materialien gelagert sind, welche Verbrauchsmen-
gen in den Vorjahren bewirtschaftet wurden und welche Prozessschritte einzuhalten 
sind. Angesichts der sich einstellenden Zufriedenheit wurde der Stiftungsvorstand ge-
beten, jährlich im März zu einer Dorfversammlung einzuladen, um die Organisation der 
Dorffeste fortzuschreiben. Der Vorstand griff die Idee gerne auf und sicherte seiner-
seits zu, bei diesen nunmehr institutionalisierten Dorfversammlungen Rechenschaft 
über seine Arbeit zu geben und einen Raum zur Beratung aktueller Fragen der Dorf-
entwicklung zu eröffnen. 

Erstmals wurde schon an diesem Abend engagiert diskutiert, inwieweit die Dorfge-
meinschaft Eisbach zukünftig bereit und fähig ist, die ca. 70 Bewohner der in den 
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1970er-Jahren entstandenen Siedlung „Neu-Eisbach“, die sich „auf der anderen Seite 
des Eisbaches“ befindet, zu integrieren. In „Alt-Eisbach“ mit seiner über Jahrhunderte 
gewachsenen Dorfstruktur erfolgte eine Integration Neuzugezogener in den vergange-
nen Jahrzehnten vollkommen unproblematisch. Im Blick auf „die Siedlung“ waren je-
doch die bisherigen Versuche fruchtlos geblieben, die „Neu-Eisbacher“ zu den Dorf-
festen einzuladen und am Dorfleben zu beteiligen. Zu unterschiedlich wurde die Men-
talität jener erlebt, die im Zuge ihrer Berufstätigkeit im Köln-Bonner-Raum „auf der grü-
nen Wiese gebaut“ hatten und in der Regel als Ortsfremde kaum einen Bezug zum 
ihrem neuen Wohnumfeld mitbrachten. Inzwischen findet im ehemaligen Neubauge-
biet freilich ein Generationenwechsel statt: Häuser der Gründergeneration werden an 
neue Eigentümer verkauft, Familien mit kleinen Kindern ziehen ein, es gibt erste per-
sönliche Kontakte, der letzte Martinszug hatte seinen Startpunkt „in der Siedlung“ – 
unter reger Beteiligung des „Unterdorfes“. 
 
 
2.2. Treppensanierung Eisbacher Marienkapelle 

Der Frost im Winter 2010/2011 hatte der Treppe der Eisbacher Marienkapelle arg zu-
gesetzt: Der Treppensockel wies zahlreiche Risse auf, die bis ins Fundament reichten, 
zudem hatte sich die Treppenkonstruktion um mehrere Zentimeter von der Eingangs-
wand gelöst. Eine Sanierung des äußeren Eingangsbereichs war unumgänglich ge-
worden. 

Im Frühjahr 2011 beschloss der Vorstand deshalb, die Treppensanierung zeitnah in 
Angriff zu nehmen und bei dieser Gelegenheit ebenfalls einen behindertengerechten 
Zugang zu Kapelle zu schaffen. 
In bewährter eisbacher Weise wurden der Abriss der alten Treppenanlage, die Aus-
schachtarbeiten, Schalung und Fertigung des neuen Zugangsbereichs sowie abschlie-
ßender Erd- und Malerarbeiten an vier Wochenenden im Juli und August in Eigenarbeit 
durchgeführt, so dass hierfür nur die Kosten der Baumaterialien anfielen. Unterstützt 
wurden wir hierbei durch einen in Eisbach ansässigen Bauunternehmer, der uns mit 
seinen Gerätschaften sowie Rat und Tat unentgeltlich zur Seite stand. Nach Sichtung 
mehrerer eingeholter Angebote vergab der Vorstand die Verlegearbeiten des Granit-
belags an einen ortsnahen Fliesenlegerbetrieb. Ein Eisbacher Schlosser fertigte eben-
falls unentgeltlich den Edelstahlhandlauf für die behindertengerechte Rampe. Da in 
der Prälat-Buchholz-Straße zeitgleich neue Versorgungsleitungen verlegt wurden, 
konnten wir mit dem hierfür verantwortlichen Tiefbauunternehmen eine zeitgleiche 
Ausführung der abschließenden Teerarbeiten (Grund- und Deckschicht) erreichen. 
Pünktlich zum Fest der Kapellenkirmes und der Stiftungsgründung waren alle Arbeiten 
erledigt und nach dem Festgottesdienst konnten wir am Sonntag, dem 02. Oktober 
2011, die neue Treppe einweihen. 
 
 
2.3. Projekt „Verkehrsberuhigung Eisbach“ 

Schneller als erwartet wurde der Stiftungsvorstand mit einer Herausforderung zur Dorf-
entwicklung und der Gestaltung des dörflichen Lebensraumes konfrontiert. Ausgelöst 
durch einen Bürgerantrag hatte die Stadt Königswinter das ganze Dorf im Jahr 2009 
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in eine Tempo-30-Zone umgewandelt, entsprechend beschildert und an den beiden 
Dorfeingängen auf der Eisbacher Straße sog. „Kölner Teller“ aufgebracht. Verkehrs-
datenerhebungen im November 2009 sowie im Oktober 2010 ergaben, dass diese 
Maßnahmen nicht wesentlich zur Einhaltung der vorgeschriebenen Höchstgeschwin-
digkeit beizutragen vermochten. Zudem waren die Anwohner an den Ortseingängen 
seither erheblichen Lärmbelästigungen ausgesetzt, die durch das schnelle Überfahren 
der „Kölner Teller“ entstanden. Die Dringlichkeit des Handlungsbedarfs ergab sich zu-
dem aus dem Umstand, dass die Zahl der in Eisbach lebenden und auf den Straßen 
spielenden Kinder in den vergangenen Jahren von drei im Jahr 1995 auf annähernd 
vierzig Kinder und Jugendliche im Jahr 2010 angestiegen war. 

Angesichts dieser Problemlage ersuchte die Stadt Königswinter die Stiftung Eisbacher 
Marienkapelle im Februar 2011 um Mithilfe und bat, gemeinsam nach Wegen für eine 
nachhaltige Verkehrsberuhigung der Eisbacher Straße zu suchen, da die angespannte 
Haushaltslage der Stadt keinen Spielraum für städtische Investitionen in bauseitige 
Maßnahmen zuließ. 
Weil in Eisbach die Dinge, die alle betreffen, von allen angepackt werden, kamen Stif-
tungsvorstand und der Technische Dezernent der Kommune überein, die Problemlage 
mit allen interessierten Eisbachern zu beraten. Die Stiftung stellte für eine erste Bür-
gerversammlung mit Vertretern der Stadtverwaltung und Mitgliedern des Bau- und Ver-
kehrsausschusses den größten Versammlungsraum in Eisbach, die Kapelle, zur Ver-
fügung. Statt eines Gottesdienstes erwartete die 60 Besucher der Kapelle am Abend 
des 14. Aprils 2011 somit ein angeregter Dialog über die derzeitige Verkehrsproble-
matik in Eisbach und Lösungsideen zu deren Entschärfung. 
Die Diskussion erbrachte drei Erträge: Zum einen sind die Bewohner von Eisbach sel-
ber nicht unwesentlich mitverantwortlich für die aktuelle Verkehrsproblematik. Etwa die 
Hälfte der Verkehrsbewegungen wird durch den „lokalen Ziel- und Quellverkehr“ ver-
ursacht. Weiter wurde offenkundig, dass absehbar nicht eine Maßnahme eine Verhal-
tensänderung der Verkehrsteilnehmer bewirken können würde, sondern dass ein Maß-
nahmenbündel erforderlich ist. Neben bauseitigen Veränderungen im gesamten Orts-
bereich der Eisbacher Straße (inklusive eines Rückbaus der „Kölner Teller“) wurden u. 
a. eine durchgängige Rechts-vor-Links-Vorfahrtsregelung mit entsprechenden Warte-
markierungen und Sperrflächen, die Aufstellung von Geschwindigkeitsanzeigetafeln 
an den besonders abschüssigen Hangstellen sowie eine Plakatierung zur Sensibilisie-
rung einheimischer wie ortsfremder Verkehrsteilnehmer erörtert. Schließlich wurden 
erste Überlegungen angestellt, wie das Projekt angesichts klammer Kassen der Kom-
mune mit vereinten Kräften gestemmt werden könnte. Die Stadt signalisierte ihre Be-
reitschaft, die bauseitigen Veränderungen zu planen und bei deren Realisierung als 
Straßenbaulastträger zu fungieren, d. h. die Durchführung der Baumaßnahmen mit 
Rat und Tat anzuleiten und zu überwachen. Die Eisbacher formulierten erstmals die 
Idee, dieses Projekt unter der organisatorischen Leitung der Stiftung Eisbacher Mari-
enkapelle zu projektieren und durch Eigenleistungen, Sach- und Geldspenden zu fi-
nanzieren. 
Insofern kam man überein, am 22. April nach dem Karfreitagsgottesdienst gemeinsam 
eine Begehung durchzuführen, um an Ort und Stelle die Umsetzbarkeit konkreter Bau-
maßnahmen zu prüfen. 
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Anschließend entwickelte das Projekt eine erfreuliche Dynamik auf beiden Seiten. Bis 
zu einer weiteren Bürgerversammlung am 28. Juni 2011 in der Eisbacher Marienka-
pelle erstellte die Stadt Detailplanungen und Bauzeichnungen für 10 bauseitige Ver-
änderungen der Eisbacher Straße. 

Die Eisbacher veranstalteten 
am 28. Mai ein Fotoshooting 
mit den Eisbacher Kindern, um 
Motive für die beabsichtigte 
Plakatierung zu gewinnen. Das 
in Eisbach ansässige Institut 
für Systemische Organisati-
onsentwicklung erarbeitete 
aus den 1.600 entstanden Fo-
tos unentgeltlich eine erste 
Ideenlinie für die Plakatkam-
pagne. Der Stiftungsvorstand 
entwickelte einen differenzier-
ten Projektplan zur Umset-
zung der Maßnahmenideen 

und beteiligte sich zur Einwerbung entsprechender Preisgelder an zwei Wettbewerbs-
verfahren, der Ausschreibung des Stiftungspreises „Die unverwechselbare Stadt: 
Identität, Heimat, Marke“ der Stiftung „Lebendige Stadt“ sowie dem Ausschreibungs-
verfahren zum „Bürgerstiftungspreis 2011“ des Bundesministeriums für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung. Gleichzeitig nahm der Stiftungsvorstand Kontakt mit allen von 
den möglichen Baumaßnahmen betroffenen Anwohnern und Grundstückseigentü-
mern auf, um eine einvernehmliche Lösung für die jeweilige Veränderung der Ver-
kehrsführung auf der Eisbacher Straße zu erzielen. Änderungswünsche wurden auf-
genommen und die Planung entsprechend fortgeschrieben. Weiter wurden erste 
Sponsoren gewonnen und sondiert, welche Firmen das Projekt durch die Gestellung 
von Baugeräten und Baumaterial unterstützen würden. 
So wurde die vorgestellte Projektplanung am 26. Juni 2011 in der Eisbacher Marien-
kapelle von allen anwesenden Eisbacher Bürgern, den Vertretern des Bau- und Ver-
kehrsausschusses und der Stadtverwaltung sehr positiv aufgenommen. Insgesamt 
würde ein Investitionsvolumen von 25.000-30.000 Euro zu stemmen sein, das jenseits 
der von der Stadt zugesagten Kostenübernahme der Markierungsarbeiten in der Ver-
antwortung der Stiftung liegen würde. Die Verwaltung wurde gebeten, einen diesbe-
züglichen Beschlussvorschlag für die Sitzung des Bau- und Verkehrsausschusses am 
20. September 2011 zu erstellen. Unter Anwesenheit des halben Dorfes wurde bei 
dessen Septembersitzung im Oberpleiser Rathaussaal dem Stiftungsvorstand entge-
gen den üblichen Gepflogenheiten das Recht eingeräumt, das Projekt „Verkehrsberu-
higung Eisbach“ gemeinsam mit der Verwaltung vorzustellen. Der Beschluss wurde 
einstimmig getroffen und die erste Seite des Lokalteils des General Anzeigers berich-
tete am Folgetag unter der Überschrift „Autonome Republik Eisbach macht mobil. Die 
220 Dorfbewohner beruhigen ihre Hauptstraße in Eigenregie“ ausführlich über ein vor-
bildliches Modell, das Schule machen könnte. 
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Mit dem 28.10.2011 begann die erste von zwei Bauphasen. Die gesamte Baumaß-
nahme war in 10 Bauabschnitte unterteilt worden. Jeder Bauabschnitt hatte einen 
„Bauleiter“, der für die Bereitstellung von Mitarbeitern, Baugeräten, Material und Ver-
pflegung verantwortlich war. Zwei Mitarbeiter des städtischen Baubetriebshofes über-
wachten die Arbeiten und unterstützten die Bautrupps in vorbildlicher Weise. Der Stif-
tungsvorstand regelte mit einem kleinen Orga-Team die Hintergrundlogistik und er-
schloss unermüdlich Unterstützungsleistungen durch Firmen und Sponsoren. 
Nach sieben „Bauwo-
chenenden“ waren bis 
zur Winterpause am 11. 
Dezember fünf der zehn 
Baustellen bis auf die 
Bepflanzung der 
Bauminseln und Pflanz-
beete fertiggestellt wor-
den, begleitet von Medi-
enberichten im Fernse-
hen und den lokalen 
Zeitungen.  Bis zum 26. 
Mai 2012, dem traditionellen Eisbacher Pfingstfest, sollte der zweite Bauabschnitt und 
damit das gesamte Projekt abgeschlossen werden. 
 
 
3. Wirtschaftliche Entwicklung der Stiftung 

Der im Vorfeld der Stiftungsgründung aufgestellte Finanzplan sah für die ersten fünf 
Jahre sowohl eine sukzessive Erhöhung des Stiftungskapitals als auch eine Rückla-
genbildung vor. Beide Ziele konnten bis Ende 2011 durch eine große Spendenbereit-
schaft und eine kostenbewusste Ausgabensteuerung erreicht werden. Die Liquiditäts-
reserve auf dem Girokonto der Stiftung betrug zum Jahresende knapp 6.500 Euro. 
Darin enthalten war eine Zustiftung in Höhe von 1.000 Euro, die zum Jahresende ein-
gegangen war. Vor diesem Hintergrund beschloss der Vorstand Anfang 2012, das Stif-
tungskapital von 51.106 Euro auf 54.000 Euro zu erhöhen. 
 
 
 

III. Ausblick auf die Jahre 2012/2013 

1. Perspektiven für die dörfliche Entwicklung 

Ohne Zweifel haben die Veröffentlichung des Eisbachbuches, die Begründung einer 
Dorffreundschaft mit dem Nachbardorf Rübhausen, die Stiftungsgründung und das in 
Angriff genommene Projekt „Verkehrsberuhigung Eisbach“ mit der diese Aktivitäten 
begleitenden Außenwahrnehmung zur Identifikation der Eisbacher mit ihrem Dorf und 
zur Kohärenz innerhalb dieses dörflichen Sozialgefüges beigetragen. Die Zusammen-
arbeit im Rahmen der „Verkehrsberuhigung Eisbach“ sorgte dabei erstmals für ein en-
geres Zusammenwachsen des alten Dorfkerns mit der Siedlung von „Neu-Eisbach“ - 
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„Schweiß verbindet“, lautet ein Sprichwort. Dass Eisbach anders ist, soll weiterhin an 
dieser auch zukünftig bestehenden Integrationsaufgabe erfahrbar werden. 
In 2012 werden wiederum zwei Familien mit kleinen Kindern nach Eisbach ziehen. Der 
Lebensraum erfährt damit eine weitere Verjüngung. Gleichfalls werden in diesem Jahr 
absehbar eine diamantene Hochzeit und zwei Goldhochzeiten zu feiern sein. Damit ist 
die Aufgabe markiert, das Miteinander der Generationen zu gestalten und für ein gutes 
Zusammenleben Lebensjüngerer wie Lebensälterer Sorge zu tragen. 
Ein wesentlicher Kristallisationspunkt für das dörfliche Leben ist die Eisbacher Marien-
kapelle, die allen Menschen offen steht und keine konfessionellen Grenzen kennt. 
Noch haben wir das Glück, dass Werner Buchholz als Eisbacher Priester unseren Got-
tesdiensten vorsteht. Sein beharrliches Fragen „Was kannst Du?“ und seine Einladung 
„Ich will mit Dir teilen!“ tragen mit dazu bei, das sich die Verantwortung für das, was 
wir in der Kapelle feiern, mehr und mehr auf viele Schultern verteilt. Dieses „Lernpro-
jekt“ wird der Vorstand zukünftig nach Kräften begleiten und unterstützen. 
 
 
2. Abschluss des Projektes „Verkehrsberuhigung Eisbach“ 

Für das Jahr 2012 steht der zweite Bauabschnitt des Projektes an. Fünf Baumaßnah-
men warten noch auf ihre Ausführung, zudem die Bepflanzung der Bauminseln und 
Blumenbeete sowie die Fundamentierung und Aufstellung von zehn Plakatständern, 
die ein in Eisbacher ansässiger Schreiner fertigen wird. Dies wird über zahlreiche Wo-
chenenden die „Manpower des Dorfes“ fordern. Auch werden die älteren Kinder und 
Jugendlichen wieder kräftig mit anpacken und miterleben, wie sehr uns ihr Lebens-
raum am Herzen liegt. 
Wir glauben, dass wir mit dieser Maßnahme nicht nur einen wichtigen Beitrag zur Ver-
kehrssicherheit im Dorf leisten, sondern baulich wie sozial auch in die Zukunft unseres 
dörflichen Lebensraumes investieren – Heimatpflege im vollen Bedeutungsumfang 
dieses Wortes. 
 
 
3. Bauliche Maßnahmen zur Kapellensanierung 

Die Kapelle erfordert in den kommenden Jahren einige Sanierungsmaßnahmen: Im 
Inneren wartet der Holzboden unter den Sitzbänken auf einen Schliff und eine neue 
Versiegelung. Außen werden wir die Holzkonstruktion des Vorbaus und das Gebälk 
des Glockentürmchens erneuern müssen, weil das Holz nach mehr als fünfzig Jahren 
marode wird. Die ersten Gespräche mit Firmen, die uns kostengünstig das notwendige 
Material liefern wollen, sind geführt worden, ein erster Sponsor hat bereits einen Be-
trag von 1.000 Euro für die anstehenden Sanierungsarbeiten zur Verfügung gestellt – 
und den Rest werden wir in erprobter Weise in Eigenarbeit durchführen: „Was alle 
betrifft, wird von allen angepackt!“ Die Stiftung sieht es als eine ihrer vornehmsten 
Aufgaben an, dafür den institutionellen und organisatorischen Rahmen bereitzustellen. 
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Dank 

Nach den ersten Gehversuchen der Stiftung Eisbacher Marienkapelle ist der Vorstand 
vielen Menschen zu Dank verpflichtet. In aller erster Linie danken wir den Eisbachern, 
die die Arbeit der Stiftung in vielfältiger Weise unterstützt haben: durch die Übernahme 
von Verantwortung und das Mittun bei den Aktivitäten unserer Dorfstiftung, durch die 
Erledigung von vielen kleinen Aufgaben und Diensten im Hintergrund und nicht zuletzt 
durch die großherzigen Sach- und Geldspenden. Unser Dank gilt weiter allen Sponso-
ren, die aus alter oder neuer Verbundenheit mit „dem etwas anderen Dorf auf der 
Rückseite des Siebengebirges“ geholfen haben, konkrete Projekte der Stiftung zu re-
alisieren. Wir danken der katholischen Kirchengemeinde St. Pankratius, Oberpleis, für 
ihre Unterstützung, obwohl unsere Weise des Kirche-Werdens bei ihren Vertretern mit-
unter auch Befürchtungen aus(ge)löst (hat). Nicht zuletzt danken wir der Stadt Königs-
winter, die stets ein offenes Ohr für unsere Anliegen hatte und unser bürgerschaftli-
ches Engagement nach Kräften unterstützt. 
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Anlagen 
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Jahresrechnung und Vermögensübersicht für das Rechnungsjahr 2010 

 

 
 
 

 
 
 
  

Einnahmen:

Operstock, Kollekte, etc.: 2.804,50 €    

Spenden: 2.252,00 €    

Zustiftungen:

Zinsen: 258,29 €       

Summe Einnahmen: 5.314,79 €    

Ausgaben:

Ausgaben für den Stiftungszweck (s. Bericht über Erfüllung Stiftungszweck)

Anschaffungen für die denkmalgeschützte Kapelle: 766,42 €      

Unterhalt der denkmalgeschützen Kapelle (Strom, Versicherung etc.): 40,70 €         

Renovierung an der Kapelle u. Förderung der Heimatpflege / Heimatkunde etc. 

sonstige Kosten (Betriebskosten /Geschäftsausstattung etc.): 432,02 €      

Summe Ausgaben: 1.239,14 €   

Jahresüberschuß Summe der Einnahmen 5.314,79 €   

Summe der Ausgaben 1.239,14 €   

Jahresüberschuß 4.075,65 €   

Stände per 31.12.2010

kapitalstand 55.282,35 €  

paxbank 46.712,75 €  

volksbank (giro) 8.569,60 €    
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Jahresrechnung und Vermögensübersicht für das Rechnungsjahr 2011 

 

 
 
 

 
 
  

Einnahmen:

Operstock, Kollekte, etc.: 2.701,00 €    

Spenden: 5.488,00 €    

Zustiftungen: 1.000,00 €    

Zinsen: 467,20 €       

Summe Einnahmen: 9.656,20 €    

Ausgaben:

Ausgaben für den Stiftungszweck (s. Bericht über Erfüllung Stiftungszweck)

Anschaffungen für die denkmalgeschützte Kapelle: 149,00 €      

Unterhalt der denkmalgeschützen Kapelle (Strom, Versicherung etc.): 1.048,06 €   

Renovierung an der Kapelle u. Förderung der Heimatpflege / Heimatkunde etc. 4.539,62 €   

sonstige Kosten (Betriebskosten /Geschäftsausstattung etc.): 12,15 €         

Summe Ausgaben: 5.748,83 €   

Jahresüberschuß Summe der Einnahmen 9.656,20 €   

Summe der Ausgaben 5.748,83 €   

Jahresüberschuß 3.907,37 €   

Stände per 31.12.2011

kapitalstand 59.189,02 €  

paxbank (Anlagen) 52.716,34 €  

volksbank (giro) 6.472,68 €    
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Pressespiegel 
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